
160 Litera.rische Berichte und Anzeigen
über die Anfänge des Ordens:;: Exordium Cistercii (= Ex. CE1SE uch Summä Exor-
d11) hıstorische Angaben ZUF Summa Carıtatis.

Die ul Forschungsergebnisse über die Ursprünge des Ordens hat der T’rap-
pistenpater Jean-B Van Damme eingehend überprüft und 1St folgenden Fest-
stellungen gekommen: Die CCO-originale STLAaMMTL Aaus dem Jahre 1113 un 1St voll-
ständig erhalten 1M 1. Kapıtel der CC-prior, die (letztere) ine Erweiterung und
teılweise Veränderung der ursprünglichen Fassung darstellt und 1n der eıit VO:  -
1113 bis 1119 entstanden 1St. Die Summa-CC, die nhaltlıch nıcht VO:  $ der CC-prior
abweicht un: als eıne reın persönliche Redaktion anzusehen ist;, MU: 1n das Jahr
2 der 1124 datiert werden. Das Ex. Parv. behält seinen bisherigen Wert und
bleibt nach WIe VOT der beste un gesichertste Bericht über die Ursprünge des Ordens.
T rotz mancher Versuche, dem Benediktinerabt Robert VOIN Molesme die Gründung
VO! 1teaux abzusprechen, bleibt bestehen, da{fß 1ese Niederlassung 1Ns Leben
gerufen hat, nachdem ihm die Erlaubnis A VO: Päpstlichen Legaten Hugo VON

Lyon erteilt worden W ar. Das Retformkloster VO!  n 1teAux und der daraus erwach-
SCIle Zisterzienserorden, in dem das Ideal des Cönobitentums 1N€ NECUE Form vefun-
den hag‚ ze1gt zugleich die Weiıte und Entfaltungsmöglichkeit, die der Benediktiner-
rege] CISC  s 1St. Das’ ganz 1 Geiste dieser Regel abgefaßte Ex. Parv. 1St wesentliıch
eın Werk des 3. Abtes Stephan Harding un erhielt seine endgültige Fassung AI
Z Dezentber 1119 nach vorheriger Rücksprache mi1ıt den Anfang desselben Jah-
Tes Z.U: ersten Generalkapitel 1teaux versammelten Abten und Kapiıtelsmitglie-
ern. Eın eıgenes Heft „Documenta“ bringt die Texte des x Parxy: der CIr
Sua2 approbatione, das Ex Cist:; die Summa-CC und die Capıtula der Ordensregel.

Van Damme hat zweiıtellos das Verdienst, die Berichte über die Anfänge des
Ordens un damit ber die Grundlagen dieser Neugründung einer sorgfältigen Be-
arbeitung und Kritıik uUuNterzogen haben Seine Ergebnisse dürfen nach dem heuti-
Cn Stand als gesichert angesehen werden. Schon oft 1St VO Profan- und Kirchen-
historikern bedauert worden, dafß gerade über die Anfänge mancher alten Orden
vıel wen1g bekannt 1STt und dafß diese incognita dringend weıterer Erhellung
bedart. Es ware wünschen, da{ß auch VO andern un für andere Orden Ühnliıche
Untersuchungen MIt derselben Gründlichkeit, Sachkenntnis und hoftentlich uch mit
demselben Erfolg durchgeführt werden.

GierathsW71berberg/ßonn
Raoul Manselli:i: La „Lectura‘supef Apoc;ilipsifn“ di Pıetro

di G1iovannı Olıiva. Ricerche sull’eschatologismo medioevale Istituto
StOr1Cco italıano per ı1 medio CVO, Studiji storıcı tasc 17—21). Rom 1955 e  ,
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Infolge eines bedauerlichen Versehens kann die wichtige Arbeit von Manselli TST

Jetzt angezeıgt werden. Obwohl 111a  w} sıch MmMit Olıvi eingehend beschäftigt hat, sind
se1ine Werke noch Z grofßen 'e1] ungedruckt. Für sein etztes und reifstes Wer
die soß. Postille ZUr Apokalypse, bereitet die kritische Edition VOTr, die allem ach
demnächst erscheinen dürfte In dem vorliegenden Hefte der rasch voranschreitenden
Serie der ‚Studi storıcı“ haben -  WIr eine treffliche Einführung; die Abschnitte Z

Geschichtsdeutung VOr Olıvi bieten eiNe Zute Zusammenfassung und doch auf weıte
Strecken hin neuartıge Darstellung, die neben die ZUE Zeıt äufiger ‚werdenden
ahnlichen Untersuchungen trıtt un erhebliche Lücken ausfIullt Mırt diesem Hinvweıis
auf den ersten eı] des Buches wollen WIr u1ls begnügen. Denn VO: besonderem

Interesse 1St der Zzweıte Teıl des Werkes, der sich miıt der Person des provenzalischen
Spiritualen und seinen Schriften befaßt. Kapiıtel untersucht kritisch die Forschung
der etzten Jahrzehnte, 1mM besonderen dle Deutungen VO:  am} Benz und Ko  9 ann die
Kommentare ZUrFr hl Schrift un ihren eschatologischen Gehalt. In der Erklärung des
Trostbriefes von Olıvi an dıe ın thälonign gefängenen Anjou-l"rin2eg schwächt er
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den bisher x  angen'ommenefi Einflu{ß oachims VO  3 Fiıore eeHeblich ab, ın Anlicher
1s€e oIlt dies uch tür den bekannten Briet Olivis an Konrad vVvon Oftida.
Z  ach solch eingehender Vorarbeit kommt Zr eigentlichen Thema, der

‚Lectura ‚P Apocalıpsım“. Hıer ilt 65 bei der Durchleuchtung des Prologs und
einer Übersicht über den Autbau der Lectura sıch mit dem kalabresischen Abt
auseinanderzusetzen. Nach teilt Olıvyı ıcht MmMit Joachim die ust erWESCHENI
geistigen Kombinationen un: Zahlenspielereien, sondern bleibt dem Text philologisch
entschıieden näher. Joachim ISt für Olıvi 1ne auctorIitas, ber neben anderen. Vor
allem übernimmt icht die Zusammenhänge zwischen Trinität un! Geschichts-
ablauf, mıt einem Wort: wird Olıvı VO  - den bisherigen joachitischen UÜbermalun-
SCH efreit un festgestellt, da{ß Olıvi fur die polıtischen Vorgänge bei weitem nıcht
die Interessiertheit des Seherabtes aufweist. tekonstriert annn das geistige Gerüst
der Lectura, die sıch auf die beiden Pteiler Christus-Kırche Sstützt. Der Siebenzahl
der Vıisıonen entspricht der siebenfältige STAaLus der geschichtlichen Kirche Die VO  3

Olıvi für die Beschreibung der einzelnen Zeıtalter herangezogenen Fakten sind
-gleıich eine Quelle für den Umtang seiner dogmengeschichtlichen Kenntnisse. Wenn
uch Olıvi nıcht eigentlich und direkt Bezug nımmt auf se1ne zeitgenössische Sıtuatıon
un:‘ die Übergänge VO einen STAatus Z,U) anderen als Aijeßend und unscharf
sieht, sınd seine Meditationen ber die etzten STAatLus natürlich wichtiger als die
über die früheren. Im Mittelpunkt des entscheidenden STAatus steht, W1e bei allen
Spirıtualen Observanz, die Gestalt des Franz VO  3 Assısı. Aber auch 1l1er
ISt nach bei Olivis ma{fßivoller Ausgeglichenheit keine Identifizierung Babylons
mi1t Rom der dem Papsttum, dafß se1ine Erklärung ZUT Apokalypse konkreter
Bezugnahmen entbehrt un! mehr theoretischen Unterscheidungen der verschiedenen
Formen un Stufen der Christusnachfolge entsprechen dürfte Dabei ISt die ahl der
eigentlichen Hochchristen gering und die wahre Kirche, 1m Gegensatz ZUr oftiziellen
Kırche auf einen. kleinen Personenkreis beschränkt.

Unter 1NWEeIs auf die Forschungsergebnisse VO Manselli hat inzwischen FEdich
Päsztor 1n ihrem wichtigen Aufsatz: Le polemiche sulla „Lectura ‚up apocalıpsım “
di Pietro di Giovannı Olıvyvi fino alla SUua condanna (Bullettino dell’Istituto sStOr1CO
italiano _ per ] medio CEV!  © Archivio Muratori:ano 70, 1958, 365—424) gC-

Prüfung der bisher bekannten Quellen un Heranziehung neuen Materials die
verschiedenen Vertahren Olivi in ein Licht gerückt; dabei sind viele
Ansıi  ten der bisherigen Forschungen entscheidend verändert worden.

T übin gen Fink
T.ambértus de Legıa: De NI Transl;1tion@ Inventione

Miraculiıs sanctı Matthıae aD ostOhHM lıbri quı8que, Eınge-
leitet nd herausgegeben VO  - Rudolt Kloos rierer Theologische Studien
8). Trier (Paulinus-Verlag) 1928 214 SN T af:; kart. 23.40.

Kentenich, dans le Verzeichnis der Handschriflen der HDDn : Zzu T'rier
(fasc. Ö, 1914, 36), le Coens, dans le Catalogus codıcum hagiographicorum
latinorum de Ia meme bibliotheque (Analecta Bollandiana, 52 1934, Z579;
avalent donne l’analyse ’un manuscrit provenant de l’abbaye de Saint-Matthias de
TIreves (n® ILD SS sıecle), quı contenaıt d’abord long poeme inedit de 2710
CISs divise C CINq livres O consacre au X miracles de l’apötre Saint Matthias et
ensulte une ıta du meme saınt (BAL L’edition de poeme; dont

connäait pas d’autre copIe, constitue la partıe princıpale de la these de
doctorat quUe Kloos cOompOsee SOUS la direction du professeur Lehmann.

Les quelques r_en‚_seignements que OUuUS possedons SUTLr ”°oeuvre de Cet hag1i0-
graphe sont fournis principalement par le manusecrit 1375; qul, S4} n’est pas uUtO-

zraphe, est sürement contemporaın de ”auteur. la fin du prologue de 1a plece
metrique, celu-ci ecrit:

Legıa me senuit, fovet altrıx T reberis, 1n qua
Parvus Ö modulatus Sß repONO.

11Ztschr. ür K.-G.


